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Stand der Impfstoffentwicklung 

Afrikanische 
Schweinepest:  
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Bis heute ist kein Impfstoff gegen die Afrikanische 

Schweinepest in der Europäischen Union zugelassen. 

Grundsätzlich sind folgende Punkte zu erwähnen:

  — Die Impfung von Haus- und Wildschweinen gegen 

ASP ist in der Europäischen Union verboten.

  — Inaktivierte, Subunit- und Vektorimpfstoffe haben 

bislang keine ausreichende Schutzwirkung gezeigt.

  — Erfolgversprechende Ergebnisse gibt es mit so 

genannten Deletionsmutanten, d. h. ASP-Viren, 

denen man mit gentechnischen Methoden krank-

machende Eigenschaften genommen hat. Solche 

Viren sind Kandidaten für Lebendimpfstoffe. 

  — Kürzlich wurde der Impfstoffkandidat „ASFV-G-

ΔI177L“ durch die vietnamesische Firma Navetco 

überprüft und hat nun eine vietnamesische Zulas-

sung unter dem Namen „NAVET-ASFVAC“ erhalten.

  — Bisher wurde jedoch kein Zulassungsantrag bei 

der Europäischen Arzneimittel-Agentur (EMA) für 

einen ASP-Impfstoff eingereicht, so dass es auf ab-

sehbare Zeit keine Zulassung geben wird.

  — Die Notwendigkeit einer Impfung im Hausschwein 

ist fraglich, weil ASP-Ausbrüche bei Hausschwei-

nen in den meisten Ländern selten sind und die 

Bekämpfung mit anderen Methoden als der Imp-

fung erfolgreich durchgeführt werden kann.

  — Zur Bekämpfung der ASP bei Wildschweinen könn-

te ein Impfstoff hilfreich sein. Hier müssten über 

Köder verabreichte Lebendimpfstoffe eingesetzt 

werden; bislang gibt es allerdings keine Impfstoff-

kandidaten, die in Experimenten mit oraler Immu-

nisierung ausreichend getestet wurden.

Unter Aspekten der Tierseuchenbekämpfung und 

aus epidemiologischen Erwägungen ist zu hinterfra-

gen, ob ein prophylaktisch wirkendender Impfstoff 

gegen die ASP bei Hausschweinen Vorteile bringt.  

Ausbrüche der ASP beim Hausschwein konnten in den 

meisten Ländern mit den etablierten Verfahren der 

Tierseuchen bekämpfung erfolgreich unter Kontrolle 

gebracht werden. Die Akzeptanz eines Impfstoffein-

satzes in der Schweineproduktion, der mit Handels-

einschränkungen verbunden wäre, ist daher fraglich.

Wünschenswert wäre eine Köderimpfung der Wild-

schweine, die jedoch ausschließlich mit oral appli-

zierbaren Lebendimpfstoffen denkbar ist, die derzeit 

nicht zur Verfügung stehen. 

In den vergangenen Jahren ist von mehreren erfolg-

versprechenden Lebendimpfstoffkandidaten gegen 

die ASP berichtet worden, die unter experimentellen 

Bedingungen einen kompletten oder nahezu komplet-

ten Schutz gegen eine Belastungsinfektion induzieren 

konnten. Neben natürlich vorkommenden Varianten 

sind dies vor allem gentechnisch hergestellte Dele-

tionsmutanten, denen insbesondere Gene fehlen, 

die für Faktoren kodieren, die das Immunsystem des 

Wirts umgehen. Schlagzeilen aus China, die auf chro-

nische Krankheitsverläufe mit Atemwegserkrankun-

gen und Fortpflanzungsstörungen nach großflächigem 

Einsatz nicht zugelassener Lebendimpfstoffe hindeu-

ten, mahnen jedoch zur Vorsicht bei der Entwicklung 

solcher Impfstoffe und ihrem Einsatz im Feld. 

In einem Zulassungsverfahren muss daher insbeson-

dere die Unschädlichkeit sehr genau geprüft werden. 

Es darf nicht außer Acht gelassen werden, dass die 

erfolgversprechendsten Ansätze gentechnisch herge-

stellte Virusvarianten mit sehr hoher Sicherheitsstufe 

(S4) sind und als Impfstoffe der zentralen Zulassungs-

pflicht bei der European Medicines Agency (EMA) un-

terliegen. Nach Kenntnis des FLI wurde bisher kein 

Zulassungsantrag für einen Impfstoff gegen die ASP 

bei der EMA eingereicht.
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